Zusammenschluss Beromünster/Schwarzenbach, Gunzwil, Neudorf: Die Machbarkeitsstudie ist fertig

Der Zusammenschluss bringt die Region weiter

Seit einem Jahr erarbeiten die Gemeinden Beromünster/Schwarzenbach, Gunzwil und Neudorf die Grundlagen für einen Zusammenschluss. Nun liegt der Machbarkeitsbericht vor. Resultat: Das Zusammengehen ist machbar, und zwar in allen Bereichen. Ein wichtiger Schritt steht nun an: Die Verhandlungen mit dem Kanton.

André Zihlmann, Projektleiter des Fusionsprojektes ist zufrieden mit dem Resultat der Machbarkeitssudie (siehe auch Kasten): „Jetzt wollen wir weiter machen. Viel Arbeit wird auf uns zukommen, aber wir werden das schaffen.“ Damit der Zusammenschluss gelingen kann, rechnet er mit der Unterstützung des Kantons. Diese Verhandlungen werden hart werden, denn die  Fusion mit Schwarzenbach verhält sich ganz anderes als die anstehende mit Gunzwil und Neudorf. Zihlmann erklärt weshalb: „Diese Fusion war vor allem finanzieller Art, es ging darum, die Existenz von Schwarzenbach zu sichern. Beim jetzigen Projekt geht es in erster Linie um Strukturen.“ 

Der Kanton muss mithelfen

In der Tat, sowohl Beromünster wie Gunzwil und Neudorf sind Gemeinden, die auch ohne Zusammenschluss überleben können. Zihlmann zeigt sich für die Verhandlungen mit der Regierung optimistisch und verweist auf die Reorganisationskosten, die der Kanton bereit ist mitzutragen. Bei der Pro-Kopf-Verschuldung stehen die Gemeinden gut da und auch nach der Vereinigung werden sie sich im Durchschnitt des Kantons bewegen. Was weniger gut aussieht, sind die Finanzpläne. Auch nach der Fusion ist der gemeinsame Finanzplan negativ. Zihlmann: „Die Verhandlungen mit dem Kanton sind im Gange und wir sind gewillt, unsere Begehren dort klar zu formulieren.“

Als Region überleben

Auch wenn die Machbarkeitsstudie den Zusammenschluss der drei Gemeinden positiv beurteilt darf mit einem finanziellen Gewinn nicht unbedingt gerechnet werden. Weshalb sind die beteiligten Gemeinden dennoch überzeugt von dieser Fusion? André Zihlmann ist um eine Antwort nicht verlegen: „Weil wir uns als kompakte Region verstehen, die längerfristig überleben will. Wir müssen uns als Region zwischen derjenigen von Sursee und Aargau Süd vermehrt profilieren. Deshalb sehen wir uns veranlasst, unsere Interessen selber an die Hand nehmen und für die Zukunft noch attraktiver werden.“ Im Moment könnten zwar alle drei Gemeinden noch gut leben -–dank des Finanzausgleichs, sagt Zihlmann. Werde aber nichts unternommen, dann gehörten die drei bald einmal zu den Kleingemeinden im Kanton. Deshalb müssten sie sich als Region bewegen.

Im Michelsamt liegt Potenzial

André Zihlmann glaubt fest daran, dass es mit dem Kanton zu einer guten Lösung kommen wird: „Der Kanton will die Gemeindereform. Er kann nicht nur schwache Gemeinden sanieren, sondern muss auch dafür sorgen, dass mittlere Gemeinden stärker werden.“ Zudem ist der Projektleiter überzeugt, dass der Kanton nicht ins Leere investiert. In dieser Region liege Potenzial und längerfristig erhalte der Kanton sein Geld zurück. 
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Legende: André Zihlmann: Die Fusion ist machbar und sinnvoll; sie rüstet die Region für die komplexen Aufgaben der Zukunft.

Kasten

Die Resultate der Arbeitsgruppen

Alle elf Arbeitgruppen kommen zum Schluss, dass der Zusammenschluss machbar ist und sich positiv auf die Region auswirken wird. Einziger Knackpunkt sind die unterschiedlichen Strassenperimeter.

Verwaltung

Kurzfristig sind geringe Einsparungen denkbar, da in der Übergangsphase alle Verwaltungsangestellten gebraucht werden. Ab 2009/2010 wird das Projekt abgeschlossen sein und die Pensionierungen sind fällig. Nach 2010 wird jedoch mit Einsparungen von Fr. 170 000.- jährlich gerechnet.

Es wird vorgeschlagen, dass die Gemeindeverwaltung der vereinigten Gemeinde in den bestehenden Gemeindehäusern Beromünster und Gunzwil geführt werden soll: in Beromünster Gemeinderat und Gemeindekanzlei, in Gunzwil Gemeindeammannamt, Gemeindebuchhaltung und Steueramt.

Umwelt

Im Umweltbereich sind durch den Zusammenschluss keine Probleme zu erwarten, Einsparungen indessen sind möglich.

Vereine und Kultur

Aus der Erfahrung bei der Fusion zwischen Beromünster und Schwarzenbach lebt das Vereinsleben wie anhin weiter. Bei einem Zusammenschluss ist darauf zu achten, dass das Vereinsleben durch die neuen Verhältnisse nicht behindert wird. 

Behörde

Durch die Reduktion der Behördemitglieder sind massive Einsparungen möglich. Sie belaufen sich auf jährlich rund Franken 240 000.-.

Liegenschaften

Einziger Knackpunkt ergibt sich beim Perimeter der Gemeindestrassen. In Gunzwil, Schwarzenbach und Neudorf bestehen Strassenperimeter, in Beromünster nicht. Für die vereinte Gemeinde muss ein einheitliches Vorgehen gefunden werden. 

Soziales

In diesem Bereich ändert sich nichts. Beromünster bleibt mit seinem Altersheim das Zentrum. 

Schule

Schon heute besteht im Schulbereich eine enge Zusammenarbeit zwischen den drei Gemeinden. Durch die Fusion kann Schulleitung und -behörde zusammengefasst werden. Zudem werden personelle Synergien genutzt und die Schule im Michelsamt wird einheitlicher. Bei der Neuorganisation ist darauf zu achten, dass die einzelnen Ortsteile in der Schulpflege adäquat vertreten sind. Grosse Einsparungen sind im Bereich Schule nicht möglich.

Raumplanung und Wirtschaft

Die Raumplanungen in allen beteiligten Gemeinden sind abgeschlossen und lassen sich vorerst so übernehmen. Anpassungen bei den Gebühren können zu einem späteren Zeitpunkt vorgenommen werden.

Der Zusammenschluss wird die Attraktivität der vereinigten Gemeinde erhöhen. Ein grösseres Entwicklungspotenzial und zusätzlicher Handlungsspielraum wird sich einstellen.

Name, Symbole, Bürgerrecht

Die vereinigte Gemeinde trägt den Namen und das Wappen von Beromünster. Die Namen Gunzwil, Schwarzenbach und Neudorf bleiben als Ortsteile erhalten genauso wie auch die bisherigen Quartier- und Weilerbezeichnungen.

